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Stellungnahme zu den Konsequenzen der Zentralmatura für das Unterrichtsfach „Bildnerische Erziehung“ 

 

 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

 

Der Umgang mit Kunst und Kultur wird heute als eine Grundtechnik gesellschaftlicher Anforderungen 

verstanden und kulturelle Kompetenz als die Grundlage für Handlungsfähigkeit in gegenwärtigen 

Gesellschaften. Kultureller Bildung kommt daher sowohl im institutionellen als auch außerinstitutionellen 

Bereich eine zentrale Rolle zu, da diese, wenn sie gesellschaftlich wirksam sein will, auf die Schaffung 

emanzipatorischer Handlungsfähigkeit zielt. Im Selbstverständnis des Instituts für das künstlerische 

Lehramt an der Akademie der bildenden Künste Wien ist es zentral, dass eine künstlerische und 

kulturelle Ausbildung immer auch emanzipatorisch wirkt und jene Kompetenzen vermitteln, die es 

erlauben, mit kulturellen Artikulationen und Zeichen gleichzeitig auf produktiver, praktischer, reflexiver 

und kommunikativer Ebene umgehen zu können. 
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Gestalterische und künstlerische Praktiken sind daher gerade auf  universitärem Niveau niemals allein 

Gegenstand einer wissenschaftlichen Reflexion, sondern der zentrale Bestandteil in der Ausbildung 

künftiger  Kunstpädagog_innen und Kulturschaffenden in Österreich. Eine Zentralmatura, die den 

gestalterisch-künstlerischen Anteil zu Gunsten einer rein wissenschaftlichen Arbeit abschaffen will, 

riskiert nicht nur allgemeingesellschaftliche Defizite für das Verständnis für ästhetische Verfahren und 

manuellem Tun zu produzieren, sondern greift auch in die Zukunft der Ausbildung und Qualifikation von 

Kunstpädagog_innen, Künstler_innen, Architekt_innen und Designer_innen ein. 

 

Wir setzen uns daher, ebenso wie in den Diskussionen zur Lehrer_innenbildung Neu auch im Rahmen 

der Reformen zur Zentralmatura dafür ein, praktische Kompetenzen in den Bereichen der bildenden 

Künste, der zweckgebundenen Gestaltung und der entsprechenden technologischen und medialen 

Grundlagen mit einer kultur- und kunstwissenschaftlichen Reflexion verschränkend auszurichten, statt – 

wie nun vorgeschlagen – die Praxis von der Theorie zu entkoppeln. 

 

 

 

 

Mit freundlichen Grüssen 
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